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rüd. AnberS ift e§ an bcr Peripherie bet ©tabt, roo
htSbefonbere SBolphäufer erfteUt werben, meifienS foldje
mit SBoljnungen in einem Mtetwerte non über 1000 gr.
3n äöohnuttgen biefer Preislage befielt nun tatfädtilicf)
in ©t. ©allen unb Umgebung eine überprobuttion unb
bie gälte finb bureaus nicht feiten, in benen ber $auS»
befitjer fid) mit einem Otüctgange ber Mietjinfe abfinben
muf, um bie SBohnungen befetjen p tonnen.

3m ©tabttnnern bürften bie £>äuferpreife wohl nod)
mehr fteigen. Ant Marttplat} |at ein £>auSbefit)er für
fein an befier ©efdtjâftêlage liegenbeS .§auS nor fedjS
3ahren 320,000 gr. nerlangt; |eute t)at er ben 33er»

faufSpreiS für baS runb 250 meffenbe Objeft, baS

nur als Sauplat) in 93etrad)t fallen tann, bereits auf
430,000 gr. angefet)t unb 420,000 gr. fotten audj fdjon
geboten roorben fein. gür baS fogenannte „Mufeurn am
Marît", baS ©efellfcfjaftShauS ber MufeumSgefeUfchaft,
nerlangt biefe non ber politifdjen ©emeinbe, bie hier
ein neueS SRatljauê p erftellen beabfictjtigt, nid)t weniger
als 635,000 gr. bei runb 500 93oben fläche. ®a eS

hier taum p einem freiljänbigen Kaufe tommen wirb,
muff pr ©jpropriation gefd^ritten werben.

S>le ©rftellung eines ©prigenl)aufeS in ©djmerlton
(©t. ©allen) unb ©ewätjrung etneS beftimmten jährlichen
33eitrage§ an bie freiwillige geuerwehr ift non ber
©emeinbeoerfammlung befcfjloffen worben. Pläne unb

^0Ï)len=93aî>esÔfetu
©iefe Sabe»Apparate befielen meift auS einem run»

ben Qplinber auS Kupfer» ober $intbled), unter welchem

fid) eine geuerbüdjfe befinbet. ©er Sabeofen felbft wirb
auS jwei Mänteln gebilbet, pnfdjen welchen fid) bas

p erwärmenbe SBaffer befinbet. ©er äußere Mantel
ift meift lädiert, bei Kupferöfen poliert ober brüniert.

3n bem innern SKantel fteigen bie ^eijgafe l)od) unb
werben bie innern Mäntel nerfd)ieben ausgeführt. Quer»

fteberohre erhöben ben üftuheffeft biefer Öfen um ein

wefentlidjeS, haben aber ben ïtadjteil einer leichter mög»

lid) werbenben Kaifablagerung. Anbere Ausführungen

pr ©rjtelung einer größeren ^eijflädhe beftehen bartn,
bafj man ben gnnenmantel wellenförmig auSbilbet unb

haben bie oerfd)lebenen gabritanten jeber fafi eine anbere

Anorbnung biefer fieiäftächenoergröfjerung.

©er Sabeofen wirb an ben ©d)ornftein angefdjloffen
unb muff btefer einen guten $ug haben, fonft wirb ber

Qfen fehlest heigert.

®ie Sabeöfen finb fo grofi p bauen, baff ber 3«=
halt bequem pr Bereitung etneS 93abeS ausreicht, ohne

bafj baS SBaffer über 75" C p erhitzen ift- 93ei 100 1

3nhalt wirb ein 93ab mit bemfelben p bereiten fein,
wenn man 180 1 für etn SSoUbab rechnet.

Man hat Sabeöfen mit an bem Qfen angebauter
Batterie (gig. 1) unb foldie, bei benen bie Batterie birett
über ber 33abewanne montiert wirb. Setjtere Anorbnung
trifft man befonberS bann gerne, wenn ber Qfen nidjt
im Sabejimmer felbft ftehen foil ober tann. hierbei
wirb aber feljr oft ber gehler einer falfdjen gnftal»
I at ion begangen.

©S laffen ftcf) bie Sabeöfen, welche nicht mit ber
Satterie birett auSgerüftet finb, oerfdjieben inftallteren

Kofienberechnungen tagen oorher ben bürgern pr ©in»

fidjt oor. ©te Koften für ben Sau betragen jirfa 8400
granfen. ©te gtnanjterung wirb für bie ©emeinbe in
günftigem ©inne gelöft, umfomehr, ba bie bortige ©par»
unb Seiljfaffe ben fdjönen Setrag oon gr. 1000 bei»

fteuert unb bie ©enoffengemetnbe ben Sauptat) oon jirfu
400 rrr in oerbantenSwerter 9ßeife p bem annehmbaren
greife oon gr. 1. — pro m'' abgibt, gerner foK ber

©rlöS auS bem Serfauf beS ®emeinbe=3Bafd)haufeS im

betrage oon gr. 1500 pr Saufumme oerwenbet werben,
©er Sau fornmt birett an bie fpauptfiraffe an günftige
jentrale Sage p ftehen.

SaulidjeS au§ ®aoo§ (©raubünben). ©in Ilmbau,
wie ihn SaooS wohl noch niemals gefehen hat, wirb je^t
am ©ranb ^)otet unb 33eloebere oollpgen. Man wirb
hierbei fdjon an etwaS ameritanifdhe Bauart erinnert.
®aS mäßige ^auptgebäube ift nun in feiner ganjen
SängS» unb Seitenfront faft oollftänbig feines Unterbaues
beraubt unb fo fteht baS Koloffalgebäube prjeit auf einem

9Balb oon ftarten ©tämmen. S)ie Seitung biefeS Sau»
wertes liegt in ben £>änben einer Sujerner Arc^iteften»
firma. ®ie Ausführung btefeS fd)wierigen SaueS hat
bie girma ©aprej & ©o. in 2)aooS übernommen, währenb
ber gro^e Uteubau, ebenfalls pm SeIoebere=^oteI gehörig,
oon ber ®aoofer ©haletfabrit aufgeführt wirb, fo fd)reif)t

man ber „S. 3i0-"

unb geben wir in ben folgenben Abbilbungen 3 3"fial»
lationSfdhemen.

Stg- i-
3qlinber=S8abeofen mit am Dfen anmontierter SSatterte.

f

gig. 2 ftellt ben Qfen für 93atterie=Anfchluf3 an ber

SBanne bar. 3" bem Schema (gig. 3) ift ber Oft"

nur für talte Sraufe beftimmt. ©aS tatte Sßaffer ftrömi

bem Qfen unten p. ©obatb ber linte Jahnen (®ur^

fchwelz. („ZNetsterblatt") Nr. 17

rück. Anders ist es an der Peripherie der Stadt, wo
insbesondere Wohnhäuser erstellt werden, meistens solche
mit Wohnungen in einem Mietwerte von über 1000 Fr.
In Wohnungen dieser Preislage besteht nun tatsächlich
in St. Gallen und Umgebung eine Überproduktion und
die Fälle sind durchaus nicht selten, in denen der Haus-
besitzer sich mit einem Rückgange der Mietzinse abfinden
muß, um die Wohnungen besetzen zu können.

Im Stadttnnern dürften die Häuserpreise wohl noch
mehr steigen. Am Marktplatz hat ein Hausbesitzer für
sein an bester Geschäftslage liegendes Haus vor sechs

Jahren 320,000 Fr. verlangt; heute hat er den Ver-
kaufspreis für das rund 250 ir^ messende Objekt, das

nur als Bauplatz in Betracht fallen kann, bereits auf
430,000 Fr. angesetzt und 420,000 Fr. sollen auch schon
geboten worden sein. Für das sogenannte „Museum am
Markt", das Gesellschaftshaus der Museumsgesellschaft,
verlangt diese von der politischen Gemeinde, die hier
ein neues Rathaus zu erstellen beabsichtigt, nicht weniger
als 635,000 Fr. bei rund 500 Boden fläche. Da es

hier kaum zu einem freihändigen Kaufe kommen wird,
muß zur Expropriation geschritten werden.

Die Erstellung eines Spritzenhauses in Schmerikon
(St. Gallen) und Gewährung eines bestimmten jährlichen
Beitrages an die freiwillige Feuerwehr ist von der
Gemeindeversammlung beschlossen worden. Pläne und

Kohlen-Bade-Ofen.
Diese Bade-Apparate bestehen meist aus einem run-

den Zylinder aus Kupfer- oder Zinkblech, unter welchem

sich eine Feuerbüchse befindet. Der Badeofen selbst wird
aus zwei Mänteln gebildet, zwischen welchen sich das

zu erwärmende Wasser befindet. Der äußere Mantel
ist meist lackiert, bei Kupferöfen poliert oder brüniert.

In dem innern Mantel steigen die Heizgase hoch und
werden die innern Mäntel verschieden ausgeführt. Quer-
siederohre erhöhen den Nutzeffekt dieser Öfen um ein

wesentliches, haben aber den Nachteil einer leichter mög-
lich werdenden Kalkablagerung. Andere Ausführungen

zur Erzielung einer größeren Heizfläche bestehen darin,
daß man den Jnnenmantel wellenförmig ausbildet und

haben die verschiedenen Fabrikanten jeder fast eine andere

Anordnung dieser Heizflächenvergrößerung.

Der Badeofen wird an den Schornstein angeschlossen

und muß dieser einen guten Zug haben, sonst wird der

Ofen schlecht heizen.

Die Badeöfen sind so groß zu bauen, daß der In-
halt bequem zur Bereitung eines Bades ausreicht, ohne

daß das Wasser über 75° 0 zu erhitzen ist. Bei 100 I

Inhalt wird ein Bad mit demselben zu bereiten sein,

wenn man 180 l für ein Vollbad rechnet.

Man hat Badeöfen mit an dem Ofen angebauter
Batterie (Fig. 1) und solche, bei denen die Batterie direkt
über der Badewanne montiert wird. Letztere Anordnung
trifft man besonders dann gerne, wenn der Ofen nicht
im Badezimmer selbst stehen soll oder kann. Hierbei
wird aber sehr oft der Fehler einer falschen Jnstal-
lation begangen.

Es lassen sich die Badeöfen, welche nicht mit der
Batterie direkt ausgerüstet sind, verschieden installieren

Kostenberechnungen lagen vorher den Bürgern zur Ein-
ficht vor. Die Kosten für den Bau betragen zirka 8400
Franken. Die Finanzierung wird für die Gemeinde in
günstigem Sinne gelöst, umsomehr, da die dortige Spar-
und Leihkasse den schönen Betrag von Fr. 1000 bei-

steuert und die Genossengemeinde den Bauplatz von zirka
400 m" in verdankenswerter Weise zu dem annehmbaren
Preise von Fr. 1. — pro m'' abgibt. Ferner soll der

Erlös aus dem Verkauf des Gemeinde-Waschhauses im

Betrage von Fr. 1500 zur Bausumme verwendet werden.
Der Bau kommt direkt an die Hauptstraße an günstige
zentrale Lage zu stehen.

Bauliches aus Davos (Graubünden). Ein Umbau,
wie ihn Davos wohl noch niemals gesehen hat, wird jetzt

am Grand Hotel und Belvedere vollzogen. Man wird
hierbei schon an etwas amerikanische Bauart erinnert.
Das mächtige Hauptgebäude ist nun in seiner ganzen
Längs- und Seitenfront fast vollständig seines Unterbaues
beraubt und so steht das Kolossalgebäude zurzeit auf einem

Wald von starken Stämmen. Die Leitung dieses Bau-
Werkes liegt in den Händen einer Luzerner Architekten-
firma. Die Ausführung dieses schwierigen Baues hat
die Firma Caprez à Co. in Davos übernommen, während
der große Neubau, ebenfalls zum Belvedere-Hotel gehörig,

von der Davoser Chaletfabrik aufgeführt wird, so schreibt

man der „B. Ztg."

und geben wir in den folgenden Abbildungen 3 Jnstal-

lationsschemen.

Fig. 1-

Zylinder-Badeofen mit am Ofen anmontierter Batterie.

Fig. 2 stellt den Ofen für Batterie-Anschluß an der

Wanne dar. In dem Schema (Fig. 3) ist der Ost»

nur für kalte Brause bestimmt. Das kalte Wasser strömt

dem Ofen unten zu. Sobald der linke Hahnen (Durch-
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gang§f)at»n) geöffnet mirb, fliegt bal Sßaffer unten in
ben Sabeofen unb treibt ba! marine Sßaffer oben au!
bem Dfen unb fliegt fol<f)el bann buret) bie offene Stöljre

gig. 2.

3t)Iinber=S8abeofen für 3(nfrf)Iufs an eine Sattetie,
roeldje an ber SBanne angebracht ift.

in bie SBanne. Sine befonbere (Entlüftung ift bei biefern

Ofen nid)t erforberltd), inbem bei ber ©ntleerung Suft
buret) ben offenen Slullauf gutritt. Sei biefer Slrt 3«'
ftaHation finb geiler bei ber SRontage toeniger leictjt ju
madfjen. @1 îann nur bann eine fjerfiörung bei Dfen!
eintreten, wenn ber Stullauf oerfcf)loffen toirb, inbem
bann beim öffnen bei ßuftufstjatinen! ©rucf auf ben

gtg- 3,
SnftaHation eine! Sabeofeitl ot)ue Satterie.

®fen tommt unb it>n auleinanber bröcten mürbe. Kinber
Wachen oft fic£) bal Vergnügen, pfropfen in bal Slu!»
oufro^r p ftecten unb fottte man biefel bat)er fo ge=

I alten, bafj bal ©inftecfen einel folgen nidjt leidet mög»
«et) ift.

®ie meiften getjter bei ber gnftallation merben bei
Anlagen nact) ©ctjema gig. 4 gemalt. ®ie ©igen»

art biefer (SinridEjtung liegt an ber Satterie. SJtan unter»

fcfjeibet Satterien für Dfen= unb Seferooiranfdjtufs unb
tommen mir auf bie Satterien felbft noct) prüef.

Sei unferer gnftattation haben mir el mit einer

Stifctjbatterie p tun, melcfje geftattet, fomot)t tattel, mie

audj marmel unb temp er ter tel Sßaffer aul bem Dfen

p entnehmen. Setgere! ift befonberl bann roünfcfjen!»
mert, menn man eine Sraufe* ©inricf)tung tjaben roiH, meil
bal Sßaffer im Dfen immer p roarm ift. ©er Slnfcfilufj ber

gig. 4.

Qinftaüation eine! Sabeofen! mit Satterie für
tatte uttb manne Sranfe.

Sßafferleitung „Kalt" ift an ber Satterie fyler linïl ge=

pict)net. ©er betreffenbe £>at)n trägt bie Sluffctjrift
„Kalt". Sßirb ber fpatjn geöffnet, fo ftrömt faites Sßaffer
bireft in bie Sabemanne, ober menn ber am Stullauf
befinblicf)e Umfielt fphn auf Sraufe eingefteOt ift, p biefer.
®ie Satterie tfat im gnnern aber nodj einen mit bem

Kattroafferanfctjtuffin Serbinbung fietjenben Kanal, meld) er

bal Sßaffer ber ©rucfteitung bil unter ben rechten Jahnen
— marm — ber Satterie fülfrt. ©iefer SlnfdEjluff ift
nun mit bem Sabeofen oerbunben. Sßirb ber Jahnen
„Sßarm" geöffnet, fo ftrömt bal falte Sßaffer pm Dfen
unb treibt bal marme Sßaffer oben aul bem Dfen.
©iefer Stultritt ift nun mit einer britten 2infd)lufit>er=

fetjraubung an ber Satterie oerbunben, roelcfjer mieberum

mit bem Stullauf in Serbinbung ftet)t.

Sei biefer Qnftallation ift nun befonberl barauf p
achten, bafj bte 3lnfcf)lüffe richtig aulgefübjrt merben unb

bafj bie Ijäljne nictjt oerroed^felt finb. @1 ift bte! fcf)on

meljrfact) oorgefommen, mal auf eine Seictjtfertigfett bei
betr. Strbeiter! prüefpfüf)ten mar. SBenn bie Satterie

fo gebaut ift, baff ber Kaltroafferanfctflufj tinf! ift, fo

barf nicf)t, mie e! metjrmal! gefctjet)en ift, ba! Dberteit
umgefctiraubt unb ba! falte Sßaffer redf)tl angefcfjtoffen
merben. ©amit ift bie Satterie noct) lange nictjt für
umgefetjrten Slnfctjlufj gerietet. SJtufj bie SBafferleitung

oon ber entgegengefetgen ©ette pgefütjrt merben, fo

müffen bie Seitungen eben gefreujt merben, menn man
feine anbere Satterie erhalten fann.

Sei biefer gnftallation ift bie Stnorbnung einer @nt»

tüftunglteitung auct) nicfjt bringenb erforberticf), inbem

immer ein Sßeg offen ift. @1 fann aber oorfommen,

bafj bie Sraufe oerftopft ift unb menn bann ber Dfen

schweiz. („Meiflerbiê)

gangshahn) geöffnet wird, fließt das Waffer unten in
den Badeofen und treibt das warme Waffer oben aus

dem Ofen und fließt solches dann durch die offene Röhre

Fig. 2.

Zylinder-Badeofen für Anschluß an eine Batterie,
welche an der Wanne angebracht ist.

in die Wanne. Eine besondere Entlüftung ist bei diesem

Ofen nicht erforderlich, indem bei der Entleerung Luft
durch den offenen Auslauf zutritt. Bei dieser Art In-
ftallation sind Fehler bei der Montage weniger leicht zu

machen. Es kann nur dann eine Zerstörung des Ofens
eintreten, wenn der Auslauf verschlossen wird, indem
dann beim Offnen des Zuflußhahnens Druck auf den

Mg- 3-

Installation eines Badeofens ohne Batterie.

^sen kommt und ihn auseinander drücken würde. Kinder
fachen oft sich das Vergnügen, Pfropfen in das Aus-
aufrohr zu stecken und sollte man dieses daher so ge-

I alten, daß das Einstecken eines solchen nicht leicht mög-
nch ist.

Die meisten Fehler bei der Installation werden bei
î" Anlagen nach Schema Fig. 4 gemacht. Die Eigen-

art dieser Einrichtung liegt an der Batterie. Man unter-
scheidet Batterien für Ofen- und Reservoiranschluß und
kommen wir auf die Batterien selbst noch zurück.

Bei unserer Installation haben wir es mit einer

Mischbatterie zu tun, welche gestattet, sowohl kaltes, wie
auch warmes und temperiertes Wasser aus dem Ofen
zu entnehmen. Letzteres ist besonders dann wünschens-

wert, wenn man eine Brause-Einrichtung haben will, weil
das Wasser im Ofen immer zu warm ist. Der Anschluß der

Fig. 4.

Installation eines Badeofens mit Batterie für
kalte und warme Brause.

Wasserleitung „Kalt" ist an der Batterie hier links ge-

zeichnet. Der betreffende Hahn trägt die Aufschrift
„Kalt". Wird der Hahn geöffnet, so strömt kaltes Wasser
direkt in die Badewanne, oder wenn der am Auslauf
befindliche Umstellhahn auf Brause eingestellt ist, zu dieser.

Die Batterie hat im Innern aber noch einen mit dem

Kaltwafferanschlußin Verbindung stehenden Kanal, welcher

das Wasser der Druckleitung bis unter den rechten Hahnen

— warm — der Batterie führt. Dieser Anschluß ist

nun mit dem Badeofen verbunden. Wird der Hahnen

„Warm" geöffnet, so strömt das kalte Wasser zum Ofen
und treibt das warme Waffer oben aus dem Ofen.

Dieser Austritt ist nun mit einer dritten Anschlußver-

schraubung an der Batterie verbunden, welcher wiederum

mit dem Auslauf in Verbindung steht.

Bei dieser Installation ist nun besonders darauf zu

achten, daß die Anschlüsse richtig ausgeführt werden und

daß die Hähne nicht verwechselt sind. Es ist dies schon

mehrfach vorgekommen, was auf eine Leichtfertigkeit des

betr. Arbeiters zurückzuführen war. Wenn die Batterie
so gebaut ist, daß der Kaltwasseranschluß links ist, so

darf nicht, wie es mehrmals geschehen ist, das Oberteil
umgeschraubt und das kalte Wasser rechts angeschlossen

werden. Damit ist die Batterie noch lange nicht für
umgekehrten Anschluß gerichtet. Muß die Wasserleitung

von der entgegengesetzten Seite zugeführt werden, so

müssen die Leitungen eben gekreuzt werden, wenn man
keine andere Batterie erhalten kann.

Bei dieser Installation ist die Anordnung einer Ent-
lüftungsleitung auch nicht dringend erforderlich, indem

immer ein Weg offen ist. Es kann aber vorkommen,

daß die Brause verstopft ist und wenn dann der Ofen
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entteert wirb unb ber Umfieltf)at)nen ouf Traufe fiet)t,
bafj feine Suft in ben Ofen nacfjtritt. gn biefem galt
mirb ber Dfen eingebrücft. ©o ift eS beffer, bafj eine

©nttüftung gemacht mirb, man ift auf atte gälte ficfjer.
®le ©nttüftung macht man am einfachen unb pner=
täffigften buret) ein aufgefegtes SloîjrftucÊ. ®ie in fpanbel
befinbti(f)en Suftoentile nerfagen öfters.

©le britte Stnorbnung ber ïOtontage einer Batterie
fern nom Dfen fann buret) 2tnfct)Iuf3 beS DfenS an ein

Eleferooir erfolgen. ®ie 3roifct)enfct)altung eines 9Refer=

ooirS fann auS oerfcf)iebenen ©rünben ermünfcljt er*

fefjetnen. ®ann oermenbet man eine ^Batterie für iRefer»

Doiranfdjluf?. ©S befommt an biefer Batterie jebe Seitung
ifjren befonberen 3tnfef)tu|. SBerm nun baS falte SBaffer
ber Satterle mit einem tjotjen ©ruef zugeleitet mirb, fo
ift bie 9Rögtict)felt oortjanben, baff baS falte ©ruefmaffer
baS auS bem Dfen firömenbe (unter nieberem ®ruct)
marme 2Baffer jurüeftreibt. ©arum ift baS falte SBaffer
entroeber ebenfalls auS bem SReferooit ju entnehmen,
ober aber eS ift ber gutritt beS ©rucfmafferS an ber

Satterte ju rebujieren, fo baff baS SBaffer nur mit
mäßigem ©ruef einftrömt.

©iefe 3lrt ber gnftallation erforbert eine ©nttüftung
beS SabeofenS auS jmei ©rünben. Sßirb ber Dfen ent=

gig. 5.

gnftaüation eitteS S3abeofen§ mit SSatterie für taltc
unb manne ®raufe unter ainfdjlitft an ein Dîefernoir.

leert unb bie Kaltmafferteitung auS bem fReferooir ift
abgefdjloffen, fo mufj Suft in ben Dfen fommen fönnen.

SBirb baS Eieferooir gleichseitig mit entleert, fo mirb

aüerbingS Suft buref) bie 5Referooirleitung nachftrömen.

Seim @rl)it)en beS SabeofenS tritt eine 2IuSbehnung beS

SBafferS ein unb ba alle SeitungSmege jur Satterie feft
oerfdfloffen finb, muß bie 3luSbel)nung fiel) über ben

Ofen ermöglichen taffen. gft feine ©nttüftung oorhanben,
fo mirb bie 2luSbel)nitng fief) rücfroärtS in bie Kaltroaffer»
Zuleitung beS SfteferooirS fortpflanzen, maS nicfjt immer
ermünf^t ift.

©te gnftaEation nach Schema gig. 5 geftattet ben 3In=

fchluf? oon mehreren Sßannen an einen Dfen. 2Sir haben

bie Dfen in allen gälten als außerhalb beS Sabejimmerg

geftellt gezeichnet, um bie Zuleitungen beffer barftellen

ju fönnen. Sei gig. 4 unb 5 haben bie Öfen im gnnern

auch eine fpeisfchlange für 3lnfcf)lu| an bie Zentralheizung,
fo baff bie ©rmärmung beS SabemafferS burch biefe er*

folgen fann unb bie Kohlenfeuerung nur in ber Zeit ju
benü^en ift, menn bie Reizung -aufjer Setrieb ift.

A. R.

in ben gafctifett,
3tu§ bem S3erid)t ber eibgen. gabrifinfpettoren.

©ehr einläßlich fpricfjt fieß baS gnfpeftorat über bie

gufjböben in ben gabrifen auS. ©le an einen

folgen Soben zu ftettenben 3lnforberungen finb ungefähr
folgenbe: @r foH bei möglicßfter geuerftdjerheit nicht riet
©taub bilben, fief) alfo nicht ftarf abnützen, feine ©chmutp
ftoffe, SBaffer ober geucfjtigfeit öurdrfaffen unb, menn

nah gemorben, balb roieber troefnen unb leicht zu reini=

gen fein. Seim Segehen foE er ftanbficher, alfo nament»

lieh nidht zu glatt fein unb fein lautes ©eräufdj ergeben,

©iefe ©igenfdhaften befißen aber bei roeitem nicht alte

gabriffufjböben. ©ehr häufig, in älteren ßodjbauten bei-

nahe au§fcl)ließtid^, finbet man ben auch in SBohnräumen
gebräuchlichen Sretterboben, ber aber eben nicht jmed
mäßig ift, einmal, meit er menig feuer fteher ift, fid) ftarf
abnü^t unb ©eräufche auS bem einen JRaum in anbete

überträgt, ©tücflichermetfe finbet man berartige gufj<

böben in neuen gabrifen fetten mehr.
SJlan finbet auch fofcfje auS ©tetn, Sacfftein, Zement

beton ober Terrazzo. 2Bo aber mit fchroeren Saften ge>

arbeitet mirb, halten fich biefe hinten Söben gar nicht

lange, zubem hüben fie ben grofjen Nachteil ber Kälte,

b. I). fie entziehen bem Körper SBärme in unzuläfftgettt
3Jfaße, auch P"b fie nid^t etafiiföf), maS namentlich Bei

anftrengenber Slrbeit oiel zur ©rmübung beiträgt. Söben

auS 2tSpt)alt, bie bte Nachteile ber fogenannten horten

Söben nidf)t haben, finb mieber zu meich-
Über ©telnholzböben hüben mir unS fcf)on in ben

testen 2lmtSberi^ten auSgefprorf)en ; mir finb nicht in

ber Sage, bem früher ©ejagten etmaS anzufügen. 2Bit

geben oon jeher ben gufjböben auS hartem ßolz ben

JSM1 -.liiSIB'BlM für Gas, Benzin, Petrol.
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entleert wird und der Umstellhahnen auf Brause steht,

daß keine Luft in den Ofen nachtritt. In diesem Fall
wird der Ofen eingedrückt. So ist es besser, daß eine

Entlüstung gemacht wird, man ist auf alle Fälle sicher.

Die Entlüstung macht man am einfachsten und zuver-
lässigsten durch ein aufgesetztes Rohrstück. Die in Handel
befindlichen Luftventile versagen öfters.

Die dritte Anordnung der Montage einer Batterie
fern vom Ofen kann durch Anschluß des Ofens an ein

Reservoir erfolgen. Die Zwischenschaltung eines Refer-
voirs kann aus verschiedenen Gründen erwünscht er-
scheinen. Dann verwendet man eine Batterie für Refer-
voiranschluß. Es bekommt an dieser Batterie jede Leitung
ihren besonderen Anschluß. Wenn nun das kalte Wasser
der Batterie mit einem hohen Druck zugeleitet wird, so

ist die Möglichkeit vorhanden, daß das kalte Druckwasser
das aus dem Ofen strömende (unter niederem Druck)
warme Wasser zurücktreibt. Darum ist das kalte Wasser
entweder ebenfalls aus dem Reservoir zu entnehmen,
oder aber es ist der Zutritt des Druckwassers an der

Batterie zu reduzieren, so daß das Wasser nur mit
mäßigem Druck einströmt.

Diese Art der Installation erfordert eine Entlüstung
des Badeofens aus zwei Gründen. Wird der Ofen ent-

Fig- 5.

Installation eines Badeofens mit Batterie für kalte
und warme Brause unter Anschluß an ein Reservoir.

leert und die Kaltwasserleitung aus dem Reservoir ist

abgeschlossen, so muß Luft in den Ofen kommen können.

Wird das Reservoir gleichzeitig mit entleert, so wird
allerdings Luft durch die Reservoirleitung nachströmen.

Beim Erhitzen des Badeofens tritt eine Ausdehnung des

Wassers ein und da alle Leitungswege zur Batterie fest

verschlossen sind, muß die Ausdehnung sich über den

Ofen ermöglichen lassen. Ist keine Entlüstung vorhanden,
so wird die Ausdehnung sich rückwärts in die Kaltwasser-

Zuleitung des Reservoirs fortpflanzen, was nicht immer

erwünscht ist.

Die Installation nach Schema Fig. 5 gestattet den An-

schluß von mehreren Wannen an einen Ofen. Wir haben

die Ofen in allen Fällen als außerhalb des Badezimmers

gestellt gezeichnet, um die Zuleitungen besser darstellen

zu können. Bei Fig. 4 und 5 haben die Ofen im Innern
auch eine Heizschlange für Anschluß an die Zentralheizung,
so daß die Erwärmung des Badewassers durch diese er-

folgen kann und die Kohlenfeuerung nur in der Zeit zu

benützen ist, wenn die Heizung außer Betrieb ist.

k.

Fußböden in den Fabriken.
Aus dem Bericht der eidgen. Fabrikinspektoren.

Sehr einläßlich spricht sich das Jnspektorat über die

Fußböden in den Fabriken aus. Die an einen

solchen Boden zu stellenden Anforderungen sind ungefähr
folgende: Er soll bei möglichster Feuersicherheit nicht viel

Staub bilden, sich also nicht stark abnützen, keine Schmutz-
flösse, Wasser oder Feuchtigkeit durchlassen und, wenn

naß geworden, bald wieder trocknen und leicht zu reim-

gen sein. Beim Begehen soll er standsicher, also nament-

lich nicht zu glatt sein und kein lautes Geräusch ergeben.

Diese Eigenschaften besitzen aber bei weitem nicht alle

Fabrikfußböden. Sehr häufig, in älteren Hochbauten bei-

nahe ausschließlich, findet man den auch in Wohnräumen
gebräuchlichen Bretterboden, der aber eben nicht zweck-

mäßig ist, einmal, weil er wenig feuersicher ist, sich stark

abnützt und Geräusche aus dem einen Raum in andere

überträgt. Glücklicherweise findet man derartige Fuß-

böden in neuen Fabriken selten mehr.
Man findet auch solche aus Stein, Backstein, Zement-

beton oder Terrazzo. Wo aber mit schweren Lasten ge-

arbeitet wird, halten sich diese harten Böden gar nicht

lange, zudem haben sie den großen Nachteil der Kälte,

d. h. sie entziehen dem Körper Wärme in unzulässigem

Maße, auch sind sie nicht elastisch, was namentlich bei

anstrengender Arbeit viel zur Ermüdung beiträgt. Böden

aus Asphalt, die die Nachteile der sogenannten harten

Böden nicht haben, sind wieder zu weich.
Über Steinholzböden haben wir uns schon in den

letzten Amtsberichten ausgesprochen; wir sind nicht in

der Lage, dem früher Gesagten etwas anzufügen. Wir

geben von jeher den Fußböden aus hartem Holz den

kür k»8, Leosm, ?etro!.
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